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druckt, öffentlich bekannt gemacht und an den gewöhn-

ten Orten angeschlagen werden.

Das von der Unterrichtscomm'ßion angetragene Dc-
tret, welches die Aussteuer des Angustincrmönch Milani
in Beltenj ratifient, wird in Berathung und hernach

angenommen. (S. dasselbe S. 74.)
Folgendes Gmachlen der Majorität der Polizeycom-

mission wird in Berathung genoinmcn: (Die Minder*-

heit der Commission räth dem Begehren des B. Eindlis
zu entsprechen.)

B. Geldgeber! Bereits vor einiger Zeit erstattete

Ihnen die Polijeycommißion einen Bericht über die

Petition des B. Stüdli von Wasserfloh, der steh über

eine Weisung des Ministers des Innern beschwert, krast

welcher sein in der Zwischenzeit, zwischen der Abände-

rung der vormaligen Landesverfassung der Landschaft

Toggendurg und der Einführung der neuen Constitution,

von dem die Rechte des ehemaligen Landvogts ausü-

bendcn Landaman, B-Bolt, ihm vergünstigtes Wirlhs-
recht, nicht unter die Calhegorie der alten Wirlhsrechte
gestzt werden wolle, zu Gunsten weicher der erste Ab-

schnitt des 5. 6 des Gesetzes vom 20. Nov. iLvo eine

Ausnahme statuiert.
Enere Commission trug damals schon an, in diese

Petition nicht einzutreten; allein Sie B. G. fanden

gut, diesen Antrag dahin abzuändern, daß vor allem
aus die Vollziehung um die Mittheilung der Gründe
jener Weisung des Ministers des Innern angesucht
werben sollte.

Aus der antwortlichen Botschaft vom 27. Merz, die
Sie B- G. an Ihre Polizcycommißivn überwiesen, ersieht
dieselbe nun, daß die quäsilonirliche Weisung ertheilt
wurde aus Anlaß ciner von dem B. Stüdli bewürkten
Eiufrage der Vcrwaltungêkammcr des Cantons Sentis,
wie es mit solchen Tavcrnemvirthen gehalten werden
solle, die Wirthschaftsbewilligungen von den^ Popular-
regierung.cn im Togzenburg, i» der Ct. Gallischen
Landschaft und im Rheinthal, vom Zeitpunkt ihrer
Unadhängigkritserklärung an dis zur Annahme der Con-
siilution erhalten haben, ob sie als alte oder neue Wirthe
anzusehen seyen; und daß diese Weisung darin bestand

(Siehe Botschaft S. N. ;i9 des N. Schw.
Republikaners. Diese Weisung scheint der Vollste-
hungsrath durchaus zu billigen, und zwar mit Rechts
denn wenn man den im Wurf liegenden Gesttzesariikel
üest, m fällt jedem auf, daß der Fat! des B. Stüdli
durch denselben bestimmt entschieden ist, und daß m
jener Weisung', des Ministers' des Innern keine eigen.

9 —

mächtige Verstärkung und Ausdehnung des Gesetzes,

sondern lediglich eine nach den Begriffen der Commission

durchaus richtige Anwendung desselben liegt; es kann

sich daher allein noch fragen: ob das Gesetz selbst eine

andere Bestimmung enthalten sollte als es wirklich
enthaltet?

Wenn man von dem Grundsatz ausgehen würde, die

Wirlhsrechte, sobald sie einmal von der Behörde erhal-
ten seyen, werben zu einem unbedingten Eigenthum p
und wenn man annehmen wollte, was noch nicht ganz

im Klaren ist, der Landammann im Toggenburg sey

für sich allein, während der Interimsregierung, befugt
gewesen, Wirlhsrechte zu ertheilen, so könnte B. Stüdli
mit Grund sich über Ungerechtigkeit des Gesetzes beklagen,

denn die legitim unternommene» Akten jener Interims^
behörden verdienen den gleichen Respekc und haben die

nemliche Rechtskraft wie dic^ so von den frühern Re-

gicrungen beschehcn sind; allein das ist nichl der Grund-
sah von welchem das Gesetz vom 20. Nov. i goo aus-

geht, sondern indem es Wirthschaften als Anstalten zu

Erleichterung des Verkehrs aufstellt, trachtet es zu hin.
dcrn, d.aß durch allzuviele Wirthshäuser der Wohlstand'
des Landes nicht untergraben werde. (D. Forts, f.)

/Kleine Schriften.
General-Tabelle über den Zustand der

Schulen im Canton Sä n t iö, i m I a h v-

1800.
Auf zwey doppelten großen Folicbogeu ließ' der E r-

z ieh u u g s r a t h des Cantons Sän t i s dieso

tabellarische Uebersicht von dem Zustand der Schulem
seines Cantons am Ende des Jahrs igoo, abdrucken..

Es ist diese ausgezeichnete Ardeil Beweis der nützlichen-

Thätigkeit und des ernsten Eifers, womit dieser Crzie-

hringsrath, ohne sich durch die bisher so ungünstigen Vcr-
hällmsse abschrecken zu lassen, arbeitete.... Sie giebt
eine vollständige Auskunft über das Vorhandene so wie-'

über das Mangelnde iin Schulunterricht dieses Cantons,
über die daseyenden und über die abgehenden Quellen zm

Verbesserungen; sie zeigt, welches die vornehmstenUrsckchem

der elenden Uuterrichtsanstalteu sind; sie giebt Winke'
über jezt schon zuläßige oder erst späterhin anwendbare-

Mittel zur Verbesserung des öffentlichen Unterrichts; sie'

beschämt manche vorige Regenten und das Volk, über-'

ihre unverantwortliche Vernachlässigung dcrJugcnv. ----
Rcc. wünscht/daß es den Erztehungsrälhen in icdelM
Canton gefallen möcht?, aus ihren Archiven eine ähnliche'
Uebersicht chresSchuldestandes öffentlich betaut zu machem.



Folgende Recapitulation der üöer jeden einzelnen

Distrikt gelieferten Tabelle enthalt die Resultate des

Ganzen, und dient zugleich als Angabe aller in der Ta.
belle aufgestellten Rubriken.

Der Canton besteht auS 4 ganz katholischen, 2

ganz reformirien, 7 gemischten Distrikten.
I. Gymnasien, Real, und Lateinschn-

lcn. Im katholischen Theil, dermalen 2 la-

teinische Schulen, 2 Primärschulen, wo lateinisch

gelehrt wird. Im r efo r m i rl e n Theil, Gnm,
nasium, 2 Schulen, wo Geschichte, Geographie
u. s. w. gelehrt wird.

II. P r i m a r sch ule n. Im k at h 0 li sch cn Theil:
; besondere Knaben- ; besondere Töchter- 94 ge-

mischte Schulen. Im rcsormirten Theil 127
gemischte Schulen.

III. Anzahl der Schüler. Männliche.
Katholisch 2429. RefSrmirt Z4i2. Zu sauren ,8z?.
Weibliche. Katholisch 2028. Nesormwt Z079.
Zusammen 5107.

IV. Schulfonds. Kathol. circa fl. 55806. Ref.
circa fl. 226 844. In allem circa fl. 280,650. —
diL. Der Fond von der Stistschule im Kloster St.
Gallen ist nicht mit einbegriffen.

V. Schulh à u ser. 6? Schullehrcr haben eigene

Wohnungen und Schnlzimmer; nemlich 57 katho-

lische und Z2 reformirre; 24 Schulstuben allein;
die übrigen Schulen alle werden in Privalhäusern
gehalten.

VI. Weiteste Entfernung vom Schul-
orte. In ; Schulen ist die weiteste Entfernung über

i Stunde; in- 17 das weiteste 1 Stunde; in allen

übrigrn 1/2 und 5/4 Stunden.
VII. Zeit des Schul Haltens. 56 Schulen

werden das ganze Jahr gehalten; 28 weniger als ;
Monate lang ; die übrigen ; bis 9 Monate im Jahr.
Juden bergiqten Gegenden im Sommer, in den

flachen im Winter ; weil mehrere im Winter als im

Sommer.
VIII. Was in denSchulen gelehrtwird.

In allen Schulen wird Lesen und Schreiben, aus,

genommen 6Orce, wo nur Lesen gelehrt wird. In
lo; Schulen wird Rechnen und in 85 auch noch

Singen gelehrt. Die höhern Schulen sind eigen

bemerkt.

IX. Lehrbücher. Nur wenige Schulen haben be-

stimmte Lehrbücher; die übrigen behelfen sich mit
Kalendern/ Zeitungen :c.

X. Anzahl der Lehrer. 2 Professoren, 14
Präccptorcn, 124 Schallehre? in Primärschulen
und 4 Gehülfinnen in den Töchterschulen.

XI. Ob die Lehrer Nebenberuf haben,
oder waS sie zuvor waren. 47 Geist,
liehe, 55 die sich blog dem Unterricht widmen; die
übrigen sind Bauren und Handwerker.

XII. Fixes Gehalt. Das höchste Gehalt ist
circa ff. 700. Das mindeste ff. 15 jährlich. Im Gau,
zcn circa ff. 16240 an Geld. Naturalien sind an
wenigen Orten beträchtlich.

XIII. F r e y sch ule n 0 d e r w a S fà r K i n d e r
bezahlen. 8z katholische und 95 reformate, also
in allem 172 Frcyschulen, das Gymnasium in der
Sradl St. Gallen mit einbegriffen. > z Halb. Frey,
schulen. In den übrigen bezahlt ein Kind; 4, ;
oder 6 Kr. wöchentlich.

XIV. P r iv a t a n sta lte n. 5 Privatschulen. Fast
in allen Siädten und Flecken oder etwas größerei»

Orten, wird aber von den Lehrern der öffentlichen
Schule» und andern Privatunterricht gegeben.

XV. Besondere B e m e r k u n g e n. Gegenwärtige
Tabelle stellt den Zustand der Schulen im Canton Säntis
vor, wie er gegen das Ende des Jahrs 1800 gesunden
ward ; alles ist entweder aus dcn Beantwortungen der
Schullehrer selbst, oder aus de» Berichten, welche die
B. Inspektoren oder B. Pfarrer von den Schulen ihrer
Religion, in den Distrikten oder Gemeinden wo sie an-
gestellt sind, eingegeben habe», gezogen. Die Zahl der
Kinder, die die Schulen besuchen ist so genau als mög.
lich berechnet, aber ganz richtig kann dieß darum nicht
bestimmt werden, weil darin» alle Tage Veränderungen
vorkommen. — Doch zeigt sich genugsam, daß die Zahl
der Schüler, nach der Volksmenge dieses Cantons, weit
größer seyn sollte. —Die Angabe der Schulfonds mußte
für einmal auch nur ungefähr genommen werden, da
über diesen Gegenstand mehrere Gemeinden sich noch
scheuten, genaue Kenntniß geben zu wollen. Beym Ueber,
blik auf das Ganze zeigt sich, daß an allen Orten wo
die Schullehrer besser besoldet sind auch der Zustand
der Schulen besser ist; daß also die erbärmliche Vesol,

dung der Schullehrer vorzüglich an dem elenden Zustand
so vieler Schulen schuld ist. In allen Distrikten giebt es

Pfarrer und Schullehrer, die sichs immer mehr angelegeil

seyn lassen, eine bessere Erzichungsweise einzuführen, je

mehr sie gegen Widersetzlichkeit aus alten Vorurthei»
lcn tc. »c. von den höheren Behörden kräftige Unterstützung

zu erwarten haben.
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